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artın Zückert

Konfession un natıonale Staatlichkeit
Fın vergleichender lıc auf dıe Kırchen n TIschechilien
und der OoOwWwakel

v Martın Zückert ragt, WI1Ee die unterschiedliche Kirchenbindung In schne-
chien und der Slowakei TOTZ gemeinsamer kommunistischer Geschichte

erklären ıst In Ischechien wurde vielfach zwischen nationaler Tradition
und kirchlicher Entwicklung difterenziert, etwa durch die Distanzierung
vVvVo  A der katholischen Kirche, die INan als Stutze der Habsburgermonarchie
betrachtete. In der Slowakei hingegen wurde und wird der katholischen KIr-
che eine bedeutsame In der nationalen Entwicklung zugeschrieben,
nıcht zuletzt 1M durchaus ambivalenten Rückblick auf den faschistischen
slowakischen Staat —1 (Redaktion)

„DIe e1it 111 uns nicht mehr! 1ese eit oder der Ukraine mıt der spannungsrel-
111 sich erst selbständige Nationalstaaten chen Entwicklung des und der ersten
SC  en Man glaubt nicht mehr (Jott. Hälfte des Jahrhunderts ıIn Verbindung
DIe CU«eC eligion ist der Nationalismus. gebracht. Gerade die genannten Beispiele,
DIe Völker gehen nicht mehr ıIn die KIr- bel denen auch religionshistorische FE1IN-
chen. S1e gehen In nationale Vereine.“  1 Mıt flüsse virulent wurden, zeigen zudem, dass
diesen Worten lässt Joseph Roth In seinem religiöse Bindungen bei der nationalen
oman Radetzkymarsch den monarchie- Mobilisierung eine bedeutsame e1n-

nehmen konnten.treuen Grafen Chojnicky die T1Se der
Habsburgermonarchie erklären. DIe VOTr- DIe Schilderung des Grafen Chojnicky
stellung eiInes Übergangs VO  b religiösen verwelst darauf, dass mıt den National-

nationalen Bindungen erscheint uns In bewegungen neben den Kirchen CUuU«eCc

der (Gegenwart zunächst wI1Ie ein historisch Deutungsmächte entstanden aIcCIl, die
längst überholtes Phänomen. och auch In auf den Alltag der Menschen einwirkten.
einer Zeıt, In der ber das Verschwinden Nationale Felern oder Formen des efal-
des Nationalstaats und die Schaffung über- lenengedenkens sind Beispiele alur, wI1Ie
nationaler rdnungen diskutiert wird, integrierend diese Deutungen SeiIn konn-
beeinflussen Entwicklungen AaUS der eit ten, Was wilederum mıt einer Abgrenzung
der Nationalbewegungen das politische gegenüber anderen einherging. DIe D1iag-
Geschehen So wurden zuletzt 1mM Kontext OSC des Grafen Chojnicky ist TEUNLC. 1Ur

des Gedenkens den Beginn des Ersten ZU. Teil zutreffend. Dem VO  b Historikern
Weltkriegs VOL 100 Jahren gegenwärtige analysierten Prozess einer „Sakralisierung
ONILkTe wI1Ie 1mM cehemaligen Jugoslawien der Nation” stand nämlich oft auch eine
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◆ Martin Zückert fragt, wie die unterschiedliche Kirchenbindung in Tsche-

chien und der Slowakei – trotz gemeinsamer kommunistischer Geschichte – 

zu erklären ist. In Tschechien wurde vielfach zwischen nationaler Tradition 

und kirchlicher Entwicklung diff erenziert, etwa durch die Distanzierung 

von der katholischen Kirche, die man als Stütze der Habsburgermonarchie 

betrachtete. In der Slowakei hingegen wurde und wird der katholischen Kir-

che eine bedeutsame Rolle in der nationalen Entwicklung zugeschrieben, 

nicht zuletzt im durchaus ambivalenten Rückblick auf den faschistischen 

slowakischen Staat 1939 –1945. (Redaktion)

ThPQ 162 (2014) 238 –248

„Die Zeit will uns nicht mehr! Diese Zeit 

will sich erst selbständige Nationalstaaten 

schaffen! Man glaubt nicht mehr an Gott. 

Die neue Religion ist der Nationalismus. 

Die Völker gehen nicht mehr in die Kir-

chen. Sie gehen in nationale Vereine.“1 Mit 

diesen Worten lässt Joseph Roth in seinem 

Roman Radetzkymarsch den monarchie-

treuen Grafen Chojnicky die Krise der 

Habsburgermonarchie erklären. Die Vor-

stellung eines Übergangs von religiösen 

zu nationalen Bindungen erscheint uns in 

der Gegenwart zunächst wie ein historisch 

längst überholtes Phänomen. Doch auch in 

einer Zeit, in der über das Verschwinden 

des Nationalstaats und die Schaffung über-

nationaler Ordnungen diskutiert wird, 

beeinflussen Entwicklungen aus der Zeit 

der Nationalbewegungen das politische 

Geschehen. So wurden zuletzt im Kontext 

des Gedenkens an den Beginn des Ersten 

Weltkriegs vor 100 Jahren gegenwärtige 

Konflikte wie im ehemaligen Jugoslawien 

1 Joseph Roth, Radetzkymarsch. Roman (dtv 11862), München 91994, 196.

oder der Ukraine mit der spannungsrei-

chen Entwicklung des 19. und der ersten 

Hälfte des 20. Jahrhunderts in Verbindung 

gebracht. Gerade die genannten Beispiele, 

bei denen auch religionshistorische Ein-

flüsse virulent wurden, zeigen zudem, dass 

religiöse Bindungen bei der nationalen 

Mobilisierung eine bedeutsame Rolle ein-

nehmen konnten.

Die Schilderung des Grafen Chojnicky 

verweist darauf, dass mit den National-

bewegungen neben den Kirchen neue 

Deutungsmächte entstanden waren, die 

auf den Alltag der Menschen einwirkten. 

Nationale Feiern oder Formen des Gefal-

lenengedenkens sind Beispiele dafür, wie 

integrierend diese Deutungen sein konn-

ten, was wiederum mit einer Abgrenzung 

gegenüber anderen einherging. Die Diag-

nose des Grafen Chojnicky ist freilich nur 

zum Teil zutreffend. Dem von Historikern 

analysierten Prozess einer „Sakralisierung 

der Nation“ stand nämlich oft auch eine 
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„Nationalisierung der Religion 11- 1mM tschechoslowakischen Staat dazu führ-
über. DIe bis In die ungste Vergangenheit ten, dass sich der gesellschaftliche tellen-

wert der Kirchen ıIn beiden Ländern In derhinein wirkmächtige Bindung der pol-
nischen Nationalbewegung den Katho- Gegenwart stark unterscheidet. Dabei wird
lizismus wird ZU. eispie dann erklärbar, insbesondere das Verhältnis VO  b eligion
Wenn IHNan seiInNne Entstehungsbedingun- und atıon 1mM Prozess der Staatsbildung
SCH zwischen den Teilungsmächten des 1mM Laufe des Jahrhunderts analysiert.

Jahrhunderts, dem protestantisch dAO-
mınlerten Preußen und dem orthodoxen
Russland, berücksichtigt. DIe hier sehr VOCI- Historische Entwicklung
kürzt skizzierte polnische Entwicklung ist un Kırchenbindung
TEeUNC nicht unmittelbar auf andere
übertragbar, doch macht S1€ sensibel alur, Als aps enedLl. AVI 1mM September
ach der VO  b eligion und Konfessi- 2009 einer e1se In die TIschechische

bel der Entwicklung VO  b Nationalbewe- epubli aufbrach, richteten zahlreiche
SUNSCH fragen. Nicht allein die egen- Journalisten ihren 1C. auf das dortige
Ssatze zwischen kirchlichen und säkularen religiöse Leben Tenor der Berichterstat-
Bestrebungen oder das insbesondere für Lung der Verwels auf die eringe KIır-
Deutschlan: wirkmächtige Phänomen chenbindung der Ischechen.“ Tatsächlic.
des Bi-Konfessionalismus pragten die Ent- bekannte sich ach den Volkszählungs-
wicklung der Kirchen In den europäischen ergebnissen VO  b 2001 lediglich ein Napp CN

Gesellschaften des und Jahrhun- Drittel der Bevölkerung einer christ-
derts und wirken sich bis In die G egenwart lichen (;laubensgemeinschaft, davon die
hinein aUsS 1elmehr ist davon auszugehen, grofße ehrher ZUFK katholischen Kirche.*
dass auch Phasen nationaler Mobilisierung In den Tikeln ber den Papstbesuc:
die Form und die Intensıtat konfessioneller wurde die Kirchendistanz der Ischechen
Bindungen beeinflussen konnten. DIes zumelst mıt der kommunistischen KIır-
bedeutet 1mM Umkehrschluss, dass immer chenpolitik In der TIschechoslowakei VOLF

auch ach der aktiven VO  b Kirchen 1989 Trklärt Bel einem vergleichenden
In diesem Prozess fragen 1st. 1C. auf die Entwicklung ıIn Ischechien

Im Folgenden sollen für Ischechien und In der Slowakei verliert diese plakative
und die Slowakei die historischen iınter- Erklärung jedoch Wert Wäare nämlich
gründe analysiert werden, die jahr- die vierzigjährige Herrschaft der OMMU-
zehntelanger gemeinsamer Vergangenheit nısten der allein ausschlaggebende TUnNn:

Vgl hierzu allgemein: Martın Schulze Wessel (He.) Nationalisierung der Religion un: akrali-
slerung der Natıon 1m Östlichen kuropa (Forschungen ZuUu!r Geschichte Uun: Kultur des Östlichen
Mitteleuropa 27), Stuttgart 2006
Vgl KTaus Brill, Mühselige Mission. Papstbesuch ın Ischechien, 1: Süddeutsche Zeitung
VOoO 26.9.2009 http://www.sueddeutsche.de/politik/papstbesuch-in-tschechien-muehselige-
1SS1ON- 1364453 (Abruf: 2014
Miroslav TiZik, Näbozenstvo vere1nom 71vote Slovensku |Religion 1m Ööffentlichen Leben
ın der Slowakei]l, Bratislava 2011, Anlage Demnach bekannten sich 26,5 % der Ischechen
ZuUu!r Römisch-Katholischen Kirche, K ZuUu!r TIschechoslowakischen Kirche SOWIE 1, K ZuUu!r Pvyan-
gelischen Kirche der böhmischen Brüder.
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„Nationalisierung der Religion“ gegen-

über.2 Die bis in die jüngste Vergangenheit 

hinein wirkmächtige Bindung der pol-

nischen Nationalbewegung an den Katho-

lizismus wird zum Beispiel dann erklärbar, 

wenn man seine Entstehungsbedingun-

gen zwischen den Teilungsmächten des 

19. Jahrhunderts, dem protestantisch do-

minierten Preußen und dem orthodoxen 

Russland, berücksichtigt. Die hier sehr ver-

kürzt skizzierte polnische Entwicklung ist 

freilich nicht unmittelbar auf andere Fälle 

übertragbar, doch macht sie sensibel dafür, 

nach der Rolle von Religion und Konfessi-

on bei der Entwicklung von Nationalbewe-

gungen zu fragen. Nicht allein die Gegen-

sätze zwischen kirchlichen und säkularen 

Bestrebungen oder das insbesondere für 

Deutschland wirkmächtige Phänomen 

des Bi-Konfessionalismus prägten die Ent-

wicklung der Kirchen in den europäischen 

Gesellschaften des 19. und 20. Jahrhun-

derts und wirken sich bis in die Gegenwart 

hinein aus. Vielmehr ist davon auszugehen, 

dass auch Phasen nationaler Mobilisierung 

die Form und die Intensität konfessioneller 

Bindungen beeinflussen konnten. Dies 

bedeutet im Umkehrschluss, dass immer 

auch nach der aktiven Rolle von Kirchen 

in diesem Prozess zu fragen ist.

Im Folgenden sollen für Tschechien 

und die Slowakei die historischen Hinter-

gründe analysiert werden, die trotz jahr-

zehntelanger gemeinsamer Vergangenheit 

2 Vgl. hierzu allgemein: Martin Schulze Wessel (Hg.), Nationalisierung der Religion und Sakrali-
sierung der Nation im östlichen Europa (Forschungen zur Geschichte und Kultur des östlichen 
Mitteleuropa 27), Stuttgart 2006.

3 Vgl. u. a.: Klaus Brill, Mühselige Mission. Papstbesuch in Tschechien, in: Süddeutsche Zeitung 
vom 26.9.2009. http://www.sueddeutsche.de/politik/papstbesuch-in-tschechien-muehselige-
mission-1.36443 (Abruf: 20.1.2014).

4 Miroslav Tížik, Náboženstvo vo verejnom živote na Slovensku [Religion im öff entlichen Leben 
in der Slowakei], Bratislava 2011, Anlage 1. Demnach bekannten sich 26,8 % der Tschechen 
zur Römisch-Katholischen Kirche, 1 % zur Tschechoslowakischen Kirche sowie 1,2 % zur Evan-
gelischen Kirche der böhmischen Brüder.

im tschechoslowakischen Staat dazu führ-

ten, dass sich der gesellschaftliche Stellen-

wert der Kirchen in beiden Ländern in der 

Gegenwart stark unterscheidet. Dabei wird 

insbesondere das Verhältnis von Religion 

und Nation im Prozess der Staatsbildung 

im Laufe des 20. Jahrhunderts analysiert.

1 Historische Entwicklung 
und Kirchenbindung

Als Papst Benedikt XVI. im September 

2009 zu einer Reise in die Tschechische 

Republik aufbrach, richteten zahlreiche 

Journalisten ihren Blick auf das dortige 

religiöse Leben. Tenor der Berichterstat-

tung war der Verweis auf die geringe Kir-

chenbindung der Tschechen.3 Tatsächlich 

bekannte sich nach den Volkszählungs-

ergebnissen von 2001 lediglich ein knappes 

Drittel der Bevölkerung zu einer christ-

lichen Glaubensgemeinschaft, davon die 

große Mehrheit zur katholischen Kirche.4 

In den Artikeln über den Papstbesuch 

wurde die Kirchendistanz der Tschechen 

zumeist mit der kommunistischen Kir-

chenpolitik in der Tschechoslowakei vor 

1989 erklärt. Bei einem vergleichenden 

Blick auf die Entwicklung in Tschechien 

und in der Slowakei verliert diese plakative 

Erklärung jedoch an Wert. Wäre nämlich 

die vierzigjährige Herrschaft der Kommu-

nisten der allein ausschlaggebende Grund 

Zückert / Konfession und nationale Staatlichkeit
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für die eringe Kirchenbindung der SCANE- wI1Ie VOLF 1945 einnehmen, verbunden
wWIrd.®©chen ıIn der ( egenwart, 1e sich kaum

begründen, sich In der Slowakei Welıter ausholende Analysen VCI-

1mM Unterschie ZU. Nac.  arlanı 1mM Jahr welsen deswegen darauf, dass die SCANE-
2001 eiwa vier unftel der Bevölkerung hische epubli nicht allein der
einer christlichen Kirche bekannten.” Auch Kirchenverfolgung zwischen der kom-
WEnnn CN regionale Unterschiede egeben munistischen Machtübernahme 1mM Jahr
en M3$, Ischechen und Slowa- 1945 und der „Samtenen Revolution” 1mM
ken doch ber vier Jahrzehnte In eiInem Herbst 1989 heutzutage neben Estland und
gemeinsamen Staat mıt den kirchenfeind- der ehemaligen DDR „ZU den stärksten
lichen Mafßnahmen des kommunistischen säkularisierten Ländern Europas” zähle
Kegimes konfrontiert, die 1mM Wesentlichen och auch die manchmal iIndende Er-
einer 1N1€ folgten: DIe Kirchen ollten klärung, den Grad der Kirchenbindung mıt
ter staatliche Kontrolle gebrac werden.“ der ıIn Ischechien und der Slowakei er-
Insbesondere das orgehen die ka- schiedlich verlaufenen gesellschaftlichen
tholische Kirche als gröfßte Glaubensge- Modernisierung erklären, greift letzt-
meinschaft basierte ıIn beiden Landesteilen ich kurz.!® Es trifit ZW ar dass CS In
auf einheitlichen Aktionen, wI1Ie eiwa das vielen Teilen Ischechiens bereits se1it dem
Verbot der Ordensgemeinschaften oder die Jahrhundert umfassenden Indus-
versuchte Profanierung VO  u Übergangs- trialisierungs- und Urbanisierungsprozes-
ritualen zeigen.‘ DIe erwähnte Deutung SCIl gekommen WAal; während die Slowakei

letztlich dazu, dass IHNan eine VOTall- och bis ZUFK des Jahrhunderts
schreitende Säkularisierung In Ischechien In welten Teilen als Agrarland angesehen
mıt der kommunistischen Herrschaft CI - werden kann. och eine VOLF em ach
ärt, während mıt der gleichen Ursache In 1945 forcierte Industrialisierungspolitik,
der Slowakei das uIbluhen der eligion die arau. zielte, die wirtschaftlichen und
ach 1959 begründet und partiell die FOr- sozlalen Verhältnisse ıIn der ScCHNecCNO-
derung, die Kirchen ollten 1mM Staat eine <lowakei anzugleichen, führte In wenigen

Ebd., Anlage fur Römisch-Katholischen Kirche bekannten sich 68,9 % der Slowaken, ZuUu!r

Griechisch-Katholischen Kirche 4,1 O, ZUuU!T Evangelischen Kirche 6,9 %, ZUuU!T orthodoxen
Kirche (v
Jaroslav Cuhra, aal Uun: Kirchen ın der Ischechoslowakei, 1n Martın Schulze Wessel / Martin
Fückert (He.) Handbuch der Religions- un: Kirchengeschichte der böhmischen Länder Uun:
Ischechiens 1m Jahrhundert, München 2009, 5556
Stanisiav Balik Jiri Hanus, Katolicka CIrkev Ceskoslovensku_| Die Kkatholische KI1r-
che ın der Ischechoslowake] _  1, Brno 2007, 155—-192
Vgl Miroslav TiZik, Näbozenstvo vere1nom 71vote Slovensku s Anm 4)
or Fiala, Labor der Säkularisierung. Kirche Uun: Religion ın Ischechien, 1: Usteuropa
2009 Heft G,_Vgl uch: Markus Bauer, Schwieriges Missionsland. fur Lage der Kkatho-
ischen Kirche 1ın Ischechien VOorT dem Papstbesuch, 1: Herder-Korrespondenz G3 2009 Heft
. 443447
So sieht Paul Zulehner die Slowakei zu eil noch als Agrarland, uch WEI111 dort nach 1989
einen wirkungsvollen Modernisierungsschub gegeben habe anı] Zulehner, kuropas eli-
gjonen 1m Modernisierungsstress‚ 1n Hans Marte / INCENC Rajsp / Karl Schwarz / Miroslav
Polzer (He.) Religion Uun: Wende ın O)stmittel- Uun: Südosteuropa_Pro (Jriente 33),
Innsbruck—-Wien 2010, 28-—-32, hier
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für die geringe Kirchenbindung der Tsche-

chen in der Gegenwart, so ließe sich kaum 

begründen, warum sich in der Slowakei 

im Unterschied zum Nachbarland im Jahr 

2001 etwa vier Fünftel der Bevölkerung zu 

einer christlichen Kirche bekannten.5 Auch 

wenn es regionale Unterschiede gegeben 

haben mag, waren Tschechen und Slowa-

ken doch über vier Jahrzehnte in einem 

gemeinsamen Staat mit den kirchenfeind-

lichen Maßnahmen des kommunistischen 

Regimes konfrontiert, die im Wesentlichen 

einer Linie folgten: Die Kirchen sollten un-

ter staatliche Kontrolle gebracht werden.6 

Insbesondere das Vorgehen gegen die ka-

tholische Kirche als größte Glaubensge-

meinschaft basierte in beiden Landesteilen 

auf einheitlichen Aktionen, wie etwa das 

Verbot der Ordensgemeinschaften oder die 

versuchte Profanierung von Übergangs-

ritualen zeigen.7 Die erwähnte Deutung 

führt letztlich dazu, dass man eine voran-

schreitende Säkularisierung in Tschechien 

mit der kommunistischen Herrschaft er-

klärt, während mit der gleichen Ursache in 

der Slowakei das Aufblühen der Religion 

nach 1989 begründet und partiell die For-

derung, die Kirchen sollten im Staat eine 

5 Ebd., Anlage 1. Zur Römisch-Katholischen Kirche bekannten sich 68,9 % der Slowaken, zur 
Griechisch-Katholischen Kirche 4,1 %, zur Evangelischen Kirche A.B. 6,9 %, zur orthodoxen 
Kirche 0,9 %.

6 Jaroslav Cuhra, Staat und Kirchen in der Tschechoslowakei, in: Martin Schulze Wessel / Martin 
Zückert (Hg.), Handbuch der Religions- und Kirchengeschichte der böhmischen Länder und 
Tschechiens im 20. Jahrhundert, München 2009, 555– 616.

7 Stanislav Balík / Jiří Hanuš, Katolická církev v Československu 1945 –1989 [Die katholische Kir-
che in der Tschechoslowakei 1945 –1989], Brno 2007, 155 –192.

8 Vgl. Miroslav Tížik, Náboženstvo vo verejnom živote na Slovensku (s. Anm. 4), 14.
9 Petr Fiala, Labor der Säkularisierung. Kirche und Religion in Tschechien, in: Osteuropa 59 

(2009), Heft  6, 93 –100. Vgl. auch: Markus Bauer, Schwieriges Missionsland. Zur Lage der katho-
lischen Kirche in Tschechien vor dem Papstbesuch, in: Herder-Korrespondenz 63 (2009), Heft  
9, 443– 447.

10 So sieht Paul Zulehner die Slowakei zum Teil noch als Agrarland, auch wenn es dort nach 1989 
einen wirkungsvollen Modernisierungsschub gegeben habe. Paul M. Zulehner, Europas Reli-
gionen im Modernisierungsstress, in: Hans Marte / Vincenc Rajšp / Karl W. Schwarz / Miroslav 
Polzer (Hg.), Religion und Wende in Ostmittel- und Südosteuropa 1989 –2009 (Pro Oriente 33), 
Innsbruck–Wien 2010, 28–32, hier 29.

Rolle wie vor 1948 einnehmen, verbunden 

wird.8 

Weiter ausholende Analysen ver-

weisen deswegen darauf, dass die Tsche-

chische Republik nicht allein wegen der 

Kirchenverfolgung zwischen der kom-

munistischen Machtübernahme im Jahr 

1948 und der „Samtenen Revolution“ im 

Herbst 1989 heutzutage neben Estland und 

der ehemaligen DDR „zu den am stärksten 

säkularisierten Ländern Europas“ zähle.9 

Doch auch die manchmal zu findende Er-

klärung, den Grad der Kirchenbindung mit 

der in Tschechien und der Slowakei unter-

schiedlich verlaufenen gesellschaftlichen 

Modernisierung zu erklären, greift letzt-

lich zu kurz.10 Es trifft zwar zu, dass es in 

vielen Teilen Tschechiens bereits seit dem 

19. Jahrhundert zu umfassenden Indus-

trialisierungs- und Urbanisierungsprozes-

sen gekommen war, während die Slowakei 

noch bis zur Mitte des 20. Jahrhunderts 

in weiten Teilen als Agrarland angesehen 

werden kann. Doch eine vor allem nach 

1945 forcierte Indu strialisierungspolitik, 

die darauf zielte, die wirtschaftlichen und 

sozialen Verhältnisse in der Tschecho-

slowakei anzugleichen, führte in wenigen 

Zückert / Konfession und nationale Staatlichkeit
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Jahrzehnten auch In der Slowakei eispie. für die resistenteren katholischen
Kulturen Polen, TOaAaUen und diefassenden Veränderungen. Zöge IHNan eine

erst och SCHAUCI definierende gesell- Slowakei, während für die protestantI-
Sschaltlıche „Modernisierung” als entschei- schen Kulturen Ostdeutschland. Estland
denden Faktor heran, den Grad der und Ischechien als die inzwischen „ I1l

Säkularisierung eiInNnes Landes bemessen, me1lsten atheisierten Kulturen Europas’
musste die Slowakei das westliche ach- n{fiührt.
barland hinsichtlich der geringen Kirchen- Problematisch erscheint zunächst die
bindung 1mM Laufe der e1it einholen Dbzw. Vorstellung VO  b säkularisierten Gesell-

schaften oder atheisierten Kulturen. (Je-bereits eingeholt en Der Verwels auf
wirkkräftigere tradierte Kirchenbindungen rade die tschechische Gesellschaft kann ıIn
In der Slowakei, die sich TEUNLC. auch In ihrer Entwicklung ach 1959 weniger als
einigen ländlichen Keglonen Ischechiens atheistisch, sondern eher als antikirchlic
finden lassen, reicht SOM1! allein nicht aUus, Orlentiert beschrieben werden. SO VOCI-

die unterschiedlich verlaufene Ent- welsen Soziologen auf das Phänomen PFI1-
wicklung In Ischechien und der Slowakei valısıerter Religiosität, auf weIlt verbreitete

erklären. Formen spirituellen Lebens und die At-
traktivität religiöser Bewegungen.“
Den erwähnten Beschreibungen SCNeEe-

DIT3 tschechosiowakısche chien geht CN SOM offensichtlich ıIn ersier
Staatsgründung un dıe Kırchen 1N1€ den Grad der Kirchenbindung

Dbzw. den Stellenwert der traditionellen
Wle aber lässt sich der unterschiedliche Kirchen ıIn der Gesellschaft. Zulehners
Stellenwert der Kirchen In Ischechien und Überlegungen lassen aber VOLF em des-
der Slowakei ber die genannten Einflüsse aufhorchen, Ca Ischechien
hinaus erklären? In eiInem Beltrag ber die den protestantischen Kulturen Za 1ne
Auswirkungen der Modernisierung auf die solche VO Autor nicht welter erläuterte
Kirchen In Europa pricht Paul ulehner Zuordnung überrascht zunächst bei einem
davon, dass protestantische Kulturen 1mM 1C auf die vorliegenden Zahlen Auf
modernen Europa womöglich der kom- dem Gebiet der heutigen Ischechischen
munistischen „Religions- und Kirchen- epubli bekannten sich bis ZU Beginn
vernichtungspolitik‘ weIlt weniger stand- der kommunistischen Herrschaft etwa

gehalten en als katholische, Ca der drei Viertel der Bevölkerung ZUFK O-
Protestantismus bedingt Uurc das VO  b ischen Kirche, während 1Ur etwa jeder
iıhm mitgeprägte „moderne Verständnis zwanzigste einer evangelischen enOoml1-
der Person“ und das Fehlen einer ragfähi- natıon angehörte. Irotz der einschne:i-
SCH „Ekklesiologie” Urc eine „InNst1tut10- denden Veränderungen während der
ne Auflösungsneigung‘ epragt SEL  11 Als kommunistischen e1it und dem andel

11 aul Zulehner, kuropas Religionen 1m Modernisierungsstress (S. Anm. 10),
Ebd.,
Zdenek Nespor, Religion ın der tschechischen Gesellschaft nach 1989, 1: Martın Schulze
Wessel / Martin Fückert (Ho.) Handbuch der Religions- Uun: Kirchengeschichte (S. Anm 6)
877894
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Jahrzehnten auch in der Slowakei zu um-

fassenden Veränderungen. Zöge man eine 

erst noch genauer zu definierende gesell-

schaftliche „Modernisierung“ als entschei-

denden Faktor heran, um den Grad der 

Säkularisierung eines Landes zu bemessen, 

müsste die Slowakei das westliche Nach-

barland hinsichtlich der geringen Kirchen-

bindung im Laufe der Zeit einholen bzw. 

bereits eingeholt haben. Der Verweis auf 

wirkkräftigere tradierte Kirchenbindungen 

in der Slowakei, die sich freilich auch in 

einigen ländlichen Regionen Tschechiens 

finden lassen, reicht somit allein nicht aus, 

um die unterschiedlich verlaufene Ent-

wicklung in Tschechien und der Slowakei 

zu erklären.

2 Die tschechoslowakische 
Staatsgründung und die Kirchen

Wie aber lässt sich der unterschiedliche 

Stellenwert der Kirchen in Tschechien und 

der Slowakei über die genannten Einflüsse 

hinaus erklären? In einem Beitrag über die 

Auswirkungen der Modernisierung auf die 

Kirchen in Europa spricht Paul Zulehner 

davon, dass protestantische Kulturen im 

modernen Europa womöglich der kom-

munistischen „Religions- und Kirchen-

vernichtungspolitik“ weit weniger stand-

gehalten haben als katholische, da der 

Protestantismus bedingt durch das von 

ihm mitgeprägte „moderne Verständnis 

der Person“ und das Fehlen einer tragfähi-

gen „Ekklesiologie“ durch eine „institutio-

nelle Auflösungsneigung“ geprägt sei.11 Als 

11 Paul M. Zulehner, Europas Religionen im Modernisierungsstress (s. Anm. 10), 30.
12 Ebd., 30 f.
13 Zdeněk R. Nešpor, Religion in der tschechischen Gesellschaft  nach 1989, in: Martin Schulze 

Wessel / Martin Zückert (Hg.), Handbuch der Religions- und Kirchengeschichte (s. Anm. 6), 
877– 894.

Beispiel für die resistenteren katholischen 

Kulturen nennt er Polen, Kroatien und die 

Slowakei, während er für die protestanti-

schen Kulturen Ostdeutschland, Estland 

und Tschechien als die inzwischen „am 

meisten atheisierten Kulturen Europas“ 

anführt.12 

Problematisch erscheint zunächst die 

Vorstellung von säkularisierten Gesell-

schaften oder atheisierten Kulturen. Ge-

rade die tschechische Gesellschaft kann in 

ihrer Entwicklung nach 1989 weniger als 

atheistisch, sondern eher als antikirchlich 

orientiert beschrieben werden. So ver-

weisen Soziologen auf das Phänomen pri-

vatisierter Religiosität, auf weit verbreitete 

Formen spirituellen Lebens und die At-

traktivität neuer religiöser Bewegungen.13 

Den erwähnten Beschreibungen zu Tsche-

chien geht es somit offensichtlich in erster 

Linie um den Grad der Kirchenbindung 

bzw. den Stellenwert der traditionellen 

Kirchen in der Gesellschaft. Zulehners 

Überlegungen lassen aber vor allem des-

wegen aufhorchen, da er Tschechien zu 

den protestantischen Kulturen zählt. Eine 

solche vom Autor nicht weiter erläuterte 

Zuordnung überrascht zunächst bei einem 

Blick auf die vorliegenden Zahlen. Auf 

dem Gebiet der heutigen Tschechischen 

Republik bekannten sich bis zum Beginn 

der kommunistischen Herrschaft etwa 

drei Viertel der Bevölkerung zur katho-

lischen Kirche, während nur etwa jeder 

zwanzigste einer evangelischen Denomi-

nation angehörte. Trotz der einschnei-

denden Veränderungen während der 

kommunistischen Zeit und dem Wandel 
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ach 1989 ist die katholische Kirche auch ıIn der nationalen Kepräsentatlion,
ıIn der Gegenwart mıt Abstand die gröfßte die evangelischen Kirchen blieben jedoch
Konfession des Landes.!* Gleichwohl welst weiterhin Minderheitenkirchen, auch
ulehner auf einen wirkungsmächtigen Wenn ihnen bekannte Vertreter des PO

litischen Lebens wI1Ie der PräsidentZusammenhang hin ach der ründung
der TIschechoslowakischen epubli 1mM der epublik, Tomas (zarrıgue Masaryk,
Jahr 1915 1e der Katholizismus 1mM angehörten.
tschechischen Landesteil ZW ar eindeutig Als einschneidend er w1ies sich dagegen
Mehrheitskonfession, hatte jedoch S@1- die ründung der TIschechoslowakischen

Kirche. S1e entstand zunächst AaUS einer1E politisch und gesellschaftlich prägende
Os1li1on eingebüßßst. DIe tschechische Na- Reformbewegung tschechischer Tiester
tionalbewegung hatte sich bereits 1mM innerhalb der katholischen Kirche, die
Jahrhundert In Dıistanz ZU. katholischen dann jedoch letztlich ZU. chisma führ-
Staatskirchentum der Habsburgermonar- Ziel War 1U  b die Errichtung einer Na-
chie entwickelt. Religiöse Bewegungen tionalkirche, die zunächst VO  b einer ber-
der böhmischen Geschichte wI1Ie der Hus- trittsbewegung profitierte. DIe Zahl der
SILLSMUS oder die der böhmischen Brüder Konversionen ZW ar 1mM Laufe der
wurden 1U  b ıIn einer nationalen aption Zwischenkriegszeit ab, doch hatte die ka-

tholische Kirche bis 1n einen Reform-reziplert, wI1Ie etwa die Felern ZU. 510
Jahrestag der Verbrennung VO  b Jan Hus üge mıt zahlreichen Priestern SOWI1eEe
1mM Jahr 1925 DIe staatlich propaglerten mehrere hunderttausend Mitglieder VOCI-

Felern ührten letztlich einem Konflikt loren. DIe TIschechoslowakische Kirche
miıt dem Vatikan, dessen (Gjesandter AaUS schwankte In der Folgezeit zwischen VCI-

Protest AaUS Prag abreiste. schiedenen religiösen Einflüssen, konnte
DIe Protagonisten der Staatsgründung ihren nspruch, Nationalkirche des

etizten auf eine Distanzlierung VO  u der Staates werden, jedoch Nle einlösen.
Llergegangenen Monarchie und der O- eute versteht S1€ sich als eine evangeli-

sche Kirche. Auch Wenn S1€ In der Slowakeiischen Kirche, die als prägende Stuütze des
alten Kegimes wahrgenommen wurde. In Nn1ie richtig Fufßs fassen konnte, hält S1e bis
Prag machte der Satz die Runde, IHNan habe heute ihrem In der Staatsgründungs-
mıt C6  „Wie: abgerechnet, 1U  b werde IHNan phase gewählten amen fest.!6
och mıt C6  „Ro abrechnen. DIe EZUg- DIe kirchenpolitischen Auseinander-
nahmen auf protestantische Traditionen sSetzungen ebbten 1mM Laufe der 1920er-
SOWI1eEe auf Jan Hus spielten eine wichtige re ab. DIe Beziehungen zwischen der

Vgl Anm
Pavel Marek, Das Verhältnis zwischen aal un: Kirchen, 1: Martın Schulze Wessel / Martin
Fückert (Ho.) Handbuch der Religions- un: Kirchengeschichte (S. Anm 6) 3-46, hier
S1€e 1st SOMI1tT 1ne der wenigen Institutionen, Cdie nach der Irennung 1993 noch den geme1n-

aal erinnert. Eın Grund für Cdie Beibehaltung des Namens 1st freilich, dass Cdie Kirche
während der nationalsozialistischen Herrschaft CZWUNSCH WAäl, sich ın „böhmisch-mährische
Kirche“ umzubenennen. Eiıne aıhnliche Benennung 1st deswegen ın der (Gegenwart kaum VOI -

cetellbar. fur Geschichte der TIschechoslowakischen Kirche vgl Cdie eıtrage VOoO  3 Martın Schulze
Wessel Uun: Martın Teply 1: Martın Schulze Wessel / Martin Fückert (He.) Handbuch der Ke-
L1210NS- Uun: Kirchengeschichte (S Anm. 6)
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nach 1989 ist die katholische Kirche auch 

in der Gegenwart mit Abstand die größte 

Konfession des Landes.14 Gleichwohl weist 

Zulehner auf einen wirkungsmächtigen 

Zusammenhang hin. Nach der Gründung 

der Tschechoslowakischen Republik im 

Jahr 1918 blieb der Katholizismus im 

tschechischen Landesteil zwar eindeutig 

Mehrheitskonfession, er hatte jedoch sei-

ne politisch und gesellschaftlich prägende 

Position eingebüßt. Die tschechische Na-

tionalbewegung hatte sich bereits im 19. 

Jahrhundert in Distanz zum katholischen 

Staatskirchentum der Habsburgermonar-

chie entwickelt. Religiöse Bewegungen 

der böhmischen Geschichte wie der Hus-

sitismus oder die der böhmischen Brüder 

wurden nun in einer nationalen Adaption 

rezipiert, wie etwa die Feiern zum 510. 

Jahrestag der Verbrennung von Jan Hus 

im Jahr 1925. Die staatlich propagierten 

Feiern führten letztlich zu einem Konflikt 

mit dem Vatikan, dessen Gesandter aus 

Protest aus Prag abreiste.15 

Die Protagonisten der Staatsgründung 

setzten auf eine Distanzierung von der un-

tergegangenen Monarchie und der katho-

lischen Kirche, die als prägende Stütze des 

alten Regimes wahrgenommen wurde. In 

Prag machte der Satz die Runde, man habe 

mit „Wien“ abgerechnet, nun werde man 

noch mit „Rom“ abrechnen. Die Bezug-

nahmen auf protestantische Traditionen 

sowie auf Jan Hus spielten eine wichtige 

14 Vgl. Anm. 4.
15 Pavel Marek, Das Verhältnis zwischen Staat und Kirchen, in: Martin Schulze Wessel / Martin 

Zückert (Hg.), Handbuch der Religions- und Kirchengeschichte (s. Anm. 6), 3 – 46, hier 17.
16 Sie ist somit eine der wenigen Institutionen, die nach der Trennung 1993 noch an den gemein-

samen Staat erinnert. Ein Grund für die Beibehaltung des Namens ist freilich, dass die Kirche 
während der nationalsozialistischen Herrschaft  gezwungen war, sich in „böhmisch-mährische 
Kirche“ umzubenennen. Eine ähnliche Benennung ist deswegen in der Gegenwart kaum vor-
stellbar. Zur Geschichte der Tschechoslowakischen Kirche vgl. die Beiträge von Martin Schulze 
Wessel und Martin Teplý in: Martin Schulze Wessel / Martin Zückert (Hg.), Handbuch der Re-
ligions- und Kirchengeschichte (s. Anm. 6).

Rolle in der nationalen Repräsentation, 

die evangelischen Kirchen blieben jedoch 

weiterhin Minderheitenkirchen, auch 

wenn ihnen bekannte Vertreter des po-

litischen Lebens wie der erste Präsident 

der Republik, Tomáš Garrigue Masaryk, 

angehörten.

Als einschneidend erwies sich dagegen 

die Gründung der Tschechoslowakischen 

Kirche. Sie entstand zunächst aus einer 

Reformbewegung tschechischer Priester 

innerhalb der katholischen Kirche, die 

dann jedoch letztlich zum Schisma führ-

te. Ziel war nun die Errichtung einer Na-

tionalkirche, die zunächst von einer Über-

trittsbewegung profitierte. Die Zahl der 

Konversionen ebbte zwar im Laufe der 

Zwischenkriegszeit ab, doch hatte die ka-

tholische Kirche bis dahin einen Reform-

flügel mit zahlreichen Priestern sowie 

mehrere hunderttausend Mitglieder ver-

loren. Die Tschechoslowakische Kirche 

schwankte in der Folgezeit zwischen ver-

schiedenen religiösen Einflüssen, konnte 

ihren Anspruch, Nationalkirche des neuen 

Staates zu werden, jedoch nie einlösen. 

Heute versteht sie sich als eine evangeli-

sche Kirche. Auch wenn sie in der Slowakei 

nie richtig Fuß fassen konnte, hält sie bis 

heute an ihrem in der Staatsgründungs-

phase gewählten Namen fest.16 

Die kirchenpolitischen Auseinander-

setzungen ebbten im Laufe der 1920er-

Jahre ab. Die Beziehungen zwischen der 

Zückert / Konfession und nationale Staatlichkeit
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Prager Keglerung und dem eiligen Natıon un Konfession
normalisierten sich und wurden n der Owakel

miıt dem 1mM Jahr 192 7/ vereinbarten
„Modus vivendi”, einem Vertrag, der DIe AaUS historischer 1C. häufig kritisch

beurteilte Idee, AaUuSs Ischechen und Slo-die Beziehungen zwischen Staat und ka-
tholischer Kirche regelte, auf eine CUuU«C waken ach 1915 eine atıon In einem
asls gestellt. Auch Wenn CS nicht ZUFK gemeinsamen Staat bilden, hatte AaUuSs

vollständigen, VO  b der Staatsführung zeitgenössischer Perspektive durchaus das
nächst angestrebten Irennung VO  b Staat Potenzial ZUFK Verwirklichung. Bel der Bil-
und Kirche gekommen WAal, hatte sich 1mM dung dieser ‚synthetischen atıon 15 ging
tschechischen Landesteil eın religiöser CS neben der Frage ach der Attraktivität
Pluralismus durchgesetzt, Urc. den kon- des Staatsmodells auch darum, welchen

Einfluss die sozlalen und kulturellen Un-fessionelle Deutungen ıIn den Hintergrund
gedrängt wurden. Staatlich propaglerte terschiede zwischen beiden Landesteilen
Felern wI1Ie das Wenzelsjubiläum 1mM Jahr en wüuürden.
1929 konnten 1mM Rahmen kirchlicher Fur die Slowakei kann 1mM Vergleich
Erneuerungsbestrebungen als O- den böhmischen Ländern eine größe-
isches Fest interpretiert werden, doch r 3 historisch gewachsene konfessionelle
entfaltete sich das edenken den und ethnische 1e konstatiert werden.
tional gedeuteten böhmischen Landes- lerzu Za auch die konflikthafte (Je-
patron eben auch Jense1ts der Kirchen- mengelage konfessioneller (orthodoxe und
raume. Auch Wenn der nationale Faktor unlerte griechisch-katholische Kirche) und
ıIn der kirchlichen Entwicklung se1it dem ethnischer Zugehörigkeiten (slowakisch,

Jahrhundert eine bedeutende SC ruthenisch, ukrainisc. ıIn der Ostslowakei,
spielt hatte denken ist insbesondere die In diesem Aufsatz nicht welter verfolgt

das deutsch-tschechische Verhältnis werden kann.!” Auch Wenn die kirchlichen
und damıit verbundenen innerkirchlichen Eliten sich VOL dem Ersten Weltkrieg In ho-
Debatten ber eine nationale Abgrenzung hem aße auf das Königreich Ungarn,

erfolgte die Entwicklung der tschechi- dem das Territorium der Slowakei bis 1915
schen Nationalbewegung und die Aus- gehörte, Orlentiert hatten, Lrugen die ka-
bildung eiInNnes selbstständigen Staates 1mM tholische und die evangelische Kirche
Rahmen der TIschechoslowakei doch welt- ZUFK nationalen Mobilisierung der Slowa-
gehend losgelöst VO kirchlichen Bereich ken bel Vertreter der wesentlich kleineren
oder einer konfessionellen Mobilisierung. evangelischen Kirche el

Vgl hierzu: Pavel Marek, Das Verhältnis zwischen aal un: Kirchen s Anm. 15), —_1 Uun:

Hans Lemberg, Unvollendete Versuche nationaler Identitätsbildungen 1m Jahrhundert
1m Östlichen kuropa: Cdie „Tschechoslowaken”, Cdie „Jugoslawen‘, das „Sowjetvolk”, 1n Helmut
Berding (He.) Nationales Bewußtsein un: kollektive Identität. Studien ZUuU!T Entwicklung des
kollektiven Bewulßistseins ın der Neuzeilt (Suhrkamp Taschenbuch Wissenschaft 1154), Frankfurt

1994, 581 —607
etfer Svorc, Konfession Uun: Natıon ın der Ostsliowakei VOorT Uun: nach der Wende, 1: Hans Mar-
te / INCENC Rajsp } arl Schwarz / Miroslav Polzer (Ho.) Religion Uun: Wende ın O)stmittel-
un: Südosteuropa (S. Anm 10), 227239
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Prager Regierung und dem Heiligen 

Stuhl normalisierten sich und wurden 

mit dem im Jahr 1927 vereinbarten 

„Modus vivendi“, einem Vertrag, der 

die Beziehungen zwischen Staat und ka-

tholischer Kirche regelte, auf eine neue 

Basis gestellt. Auch wenn es nicht zur 

vollständigen, von der Staatsführung zu-

nächst angestrebten Trennung von Staat 

und Kirche gekommen war, hatte sich im 

tschechischen Landesteil ein religiöser 

Pluralismus durchgesetzt, durch den kon-

fessionelle Deutungen in den Hintergrund 

gedrängt wurden.17 Staatlich propagierte 

Feiern wie das Wenzelsjubiläum im Jahr 

1929 konnten im Rahmen kirchlicher 

Erneuerungsbestrebungen als katho-

lisches Fest interpretiert werden, doch 

entfaltete sich das Gedenken an den na-

tional gedeuteten böhmischen Landes-

patron eben auch jenseits der Kirchen-

räume. Auch wenn der nationale Faktor 

in der kirchlichen Entwicklung seit dem 

19. Jahrhundert eine bedeutende Rolle ge-

spielt hatte – zu denken ist insbesondere 

an das deutsch-tschechische Verhältnis 

und damit verbundenen innerkirchlichen 

Debatten über eine nationale Abgrenzung 

–, erfolgte die Entwicklung der tschechi-

schen Nationalbewegung und die Aus-

bildung eines selbstständigen Staates im 

Rahmen der Tschechoslowakei doch weit-

gehend losgelöst vom kirchlichen Bereich 

oder einer konfessionellen Mobilisierung.

17 Vgl. hierzu: Pavel Marek, Das Verhältnis zwischen Staat und Kirchen (s. Anm. 15), 9 –14 und 
20 f.

18 Hans Lemberg, Unvollendete Versuche nationaler Identitätsbildungen im 20. Jahrhundert 
im östlichen Europa: die „Tschechoslowaken“, die „Jugoslawen“, das „Sowjetvolk“, in: Helmut 
Berding (Hg.), Nationales Bewußtsein und kollektive Identität. Studien zur Entwicklung des 
kollektiven Bewußtseins in der Neuzeit (Suhrkamp Taschenbuch Wissenschaft  1154), Frankfurt 
a. M. 1994, 581–  607.

19 Peter Švorc, Konfession und Nation in der Ostslowakei vor und nach der Wende, in: Hans Mar-
te / Vincenc Rajšp / Karl W. Schwarz / Miroslav Polzer (Hg.), Religion und Wende in Ostmittel- 
und Südosteuropa (s. Anm. 10), 227–239.

3 Nation und Konfession 
in der Slowakei

Die aus historischer Sicht häufig kritisch 

beurteilte Idee, aus Tschechen und Slo-

waken nach 1918 eine Nation in einem 

gemeinsamen Staat zu bilden, hatte aus 

zeitgenössischer Perspektive durchaus das 

Potenzial zur Verwirklichung. Bei der Bil-

dung dieser „synthetischen Nation“18 ging 

es neben der Frage nach der Attraktivität 

des Staatsmodells auch darum, welchen 

Einfluss die sozialen und kulturellen Un-

terschiede zwischen beiden Landesteilen 

haben würden.

Für die Slowakei kann im Vergleich 

zu den böhmischen Ländern eine größe-

re, historisch gewachsene konfessionelle 

und ethnische Vielfalt konstatiert werden. 

Hierzu zählt auch die konflikthafte Ge-

mengelage konfessioneller (orthodoxe und 

unierte griechisch-katholische Kirche) und 

ethnischer Zugehörigkeiten (slowakisch, 

ruthenisch, ukrainisch) in der Ostslowakei, 

die in diesem Aufsatz nicht weiter verfolgt 

werden kann.19 Auch wenn die kirchlichen 

Eliten sich vor dem Ersten Weltkrieg in ho-

hem Maße auf das Königreich Ungarn, zu 

dem das Territorium der Slowakei bis 1918 

gehörte, orientiert hatten, trugen die ka-

tholische und die evangelische Kirche A.B. 

zur nationalen Mobilisierung der Slowa-

ken bei. Vertreter der wesentlich kleineren 

evangelischen Kirche waren dabei zu-
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nächst agiler. em unterstutzten einIge Auch WwWenn die Darstellung der P
litischen Milieus hier oberflächlic. bleibenbekannte evangelische Slowaken den (Je-

danken einer tschechisch-slowakischen I11USS, verwelst S1€ doch auf für die weltere
Annäherung. Häufig wird darauf verwle- Entwicklung wichtige Unterschiede ZW1-
SCIL, dass die ach 1915 den gemeinsamen schen beiden Ländern. DIe Verbindung
Staat tragende chicht In der Slowakei VO  u kirchlicher Zugehörigkeit und
einem überdurchschnittlichen Anteil dem tionalpolitischer Ausrichtung pielte In
protestantischen Milieu entstammte SO der Slowakei anders als In Ischechien eine

drei Viertel der 106 slowakischen Re- wichtige und wirkte sich In der olge-
prasentanten, die 1915 eine pro-tschecho- zeıt AaUS Als inzwischen stärkste politische
slowakische Deklaration unterschrieben, Kraft konnte die slowakische katholische
evangelisch.“” DIe katholisch OrlientlIierte Volkspartei SCHLEe1ISLC. 1mM Windschatten
slowakische Volkspartei, die sich zunächst des „Münchener Abkommen VO  b 1938
konstruktiv ZU. Staatsaufbau stellte, enTt- gegenüber Prag die Autonomile der Slowa-
wickelte sich dagegen allmählich einer kei durchsetzen. Als die TIschechoslowakei

1mM Mäaärz 1939 VO nationalsozialistischenautonomistischen Bewegung, die auf reale
oder vermeintliche Benachteiligungen VO  b Deutschlan: Zerstor wurde, entstand
Slowaken 1mM zentral organıslerten Staat ter deutscher Suprematie der Slowakische
Verwles DIe VO Tiliestier Andre] Hlinka Staat, dessen Spitze mıt OZE.150 ein ka-
geführte Parte1l vereinte SOML katholische tholischer Tlestier stand. DIe Slowakei ent-
Interessen gegenüber dem laizistisch Or1- wickelte sich einem faschistischen Staat,
entlierten Staat mıt einer Regionalbewe- der judenfeindliche Mafßnahmen ergriff,
Suhg DIe Verbindung VO  b konfessioneller zugewanderte Ischechen zwangswelse aD-
Ausrichtung und national-autonomisti- SC und der katholischen Kirche eine
scher KONnzeption wurde SOML politische herausragende tellung einraumte. Der P
TaxXıs war vertrat auch die kleinere, litische andel VO  u 938/39 hatte zudem
protestantisch dominierte Slowakische Na- konfessionspolitische Folgen, WIE ZU. Bel-
tionalpartei einen Autonomiekurs, doch spie. die (Quotierung der Staatsangestellten-
1e für viele Zeitgenossen der INAruc. tellen ach kirchlicher Zugehörigkeit.“
einer besonderen ähe <lowakischer Pro-
testanten ZU. tschechoslowakischen Staat
und einer mangelnden Kepräsentation der Zur Entwicklung
slowakischen Katholiken In der Politik be- ım Zwelıten Weltkrieg
stehen, Was In den 1920er-Jahren auch
pannungen zwischen den Konfessionen Beeinflusst Urc die politischen Bedin-
führen sollte.  21 SUNSCH entwickelten sich die kirchlichen

efier Svorc, Slowakische Protestanten Uun: ihre Rolle 1m politischen Leben der Ischechoslo-
wakel Anfang der HMber Jahre des Jahrhunderts, 1: arl Schwarz/ etfer SVO C (He.) DIie
Reformation un: ihre Wirkungsgeschichte ın der Slowakel. Kirchen- Uun: konfessionsgeschicht-

21
liche elıtrage, Wiıen 1996, 195 — Ü, hier 200
Ebd., 204 —206
Tadislav Susko, Evanjelicka Cirkev augsburskeho vyznanla Slovensku 938/39 7zkradle C1r-
kevne] t1ace | Die evangelische Kirche augsburgischen Bekenntnisses ın der Slowakei 938/39 1m
Spiegel der Kirchenpresse], 1n Historicky CasopIls 49,1 2001), 63-84, hier Uun: X
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nächst agiler. Zudem unterstützten einige 

bekannte evangelische Slowaken den Ge-

danken einer tschechisch-slowakischen 

Annäherung. Häufig wird darauf verwie-

sen, dass die nach 1918 den gemeinsamen 

Staat tragende Schicht in der Slowakei zu 

einem überdurchschnittlichen Anteil dem 

protestantischen Milieu entstammte. So 

waren drei Viertel der 106 slowakischen Re-

präsentanten, die 1918 eine pro-tschecho-

slowakische Deklaration unterschrieben, 

evangelisch.20 Die katholisch orientierte 

slowakische Volkspartei, die sich zunächst 

konstruktiv zum Staatsaufbau stellte, ent-

wickelte sich dagegen allmählich zu einer 

autonomistischen Bewegung, die auf reale 

oder vermeintliche Benachteiligungen von 

Slowaken im zentral organisierten Staat 

verwies. Die vom Priester Andrej Hlinka 

geführte Partei vereinte somit katholische 

Interessen gegenüber dem laizistisch ori-

entierten Staat mit einer Regionalbewe-

gung. Die Verbindung von konfessioneller 

Ausrichtung und national-autonomisti-

scher Konzeption wurde somit politische 

Praxis. Zwar vertrat auch die kleinere, 

protestantisch dominierte Slowakische Na-

tionalpartei einen Autonomiekurs, doch 

blieb für viele Zeitgenossen der Eindruck 

einer besonderen Nähe slowakischer Pro-

testanten zum tschechoslowakischen Staat 

und einer mangelnden Repräsentation der 

slowakischen Katholiken in der Politik be-

stehen, was in den 1920er-Jahren auch zu 

Spannungen zwischen den Konfessionen 

führen sollte.21 

20 Peter Švorc, Slowakische Protestanten und ihre Rolle im politischen Leben der Tschechoslo-
wakei am Anfang der 20er Jahre des 20. Jahrhunderts, in: Karl Schwarz / Peter Švorc (Hg.), Die 
Reformation und ihre Wirkungsgeschichte in der Slowakei. Kirchen- und konfessionsgeschicht-
liche Beiträge, Wien 1996, 195 –210, hier 200.

21 Ebd., 204 –206.
22 Ladislav Suško, Evanjelická cirkev augsburského vyznania na Slovensku 1938/39 v zkradle cir-

kevnej tlače [Die evangelische Kirche augsburgischen Bekenntnisses in der Slowakei 1938/39 im 
Spiegel der Kirchenpresse], in: Historický časopis 49,1 (2001), 63–84, hier 79 und 83 f.

Auch wenn die Darstellung der po-

litischen Milieus hier oberflächlich bleiben 

muss, verweist sie doch auf für die weitere 

Entwicklung wichtige Unterschiede zwi-

schen beiden Ländern. Die Verbindung 

von kirchlicher Zugehörigkeit und na-

tionalpolitischer Ausrichtung spielte in 

der Slowakei anders als in Tschechien eine 

wichtige Rolle und wirkte sich in der Folge-

zeit aus. Als inzwischen stärkste politische 

Kraft konnte die slowakische katholische 

Volkspartei schließlich im Windschatten 

des „Münchener Abkommens“ von 1938 

gegenüber Prag die Autonomie der Slowa-

kei durchsetzen. Als die Tschechoslowakei 

im März 1939 vom nationalsozialistischen 

Deutschland zerstört wurde, entstand un-

ter deutscher Suprematie der Slowakische 

Staat, an dessen Spitze mit Jozef Tiso ein ka-

tholischer Priester stand. Die Slowakei ent-

wickelte sich zu einem faschistischen Staat, 

der judenfeindliche Maßnahmen ergriff, 

zugewanderte Tschechen zwangsweise ab-

schob und der katholischen Kirche eine 

herausragende Stellung einräumte. Der po-

litische Wandel von 1938/39 hatte zudem 

konfessionspolitische Folgen, wie zum Bei-

spiel die Quotierung der Staatsangestellten-

stellen nach kirchlicher Zugehörigkeit.22 

4 Zur Entwicklung 
im Zweiten Weltkrieg

Beeinflusst durch die politischen Bedin-

gungen entwickelten sich die kirchlichen 
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Verhältnisse auch während des /Z/weiten besonders unterstIulz worden ware iıne
Weltkriegs In unterschiedliche Richtungen. solche Interpretation wird den komplexen
DIe tschechische Bevölkerung kam ach militärischen und politischen Verhältnis-
der Errichtung des „Protektorats Böhmen SCIl allerdings nicht erecht. Dass jedoch
und Mähren“ nationalsozialistische immer wleder auf solche Deutungen ezug
Herrschaft. DIe katholische Kirche wurde wird, ze1igt, welche Wertigkeit
1U  b ZU. einen ZU. ÖOrt, dem ZU. Bel- der Frage konfessioneller Zugehörigkeit In
spie bei Wallfahrten nationale Bindungen der modernen <lowakischen Geschichte
artikuliert werden konnten. Zum anderen eingeräumt wird.
drohte ihr die politische Instrumentali-
lerung, als die Nationalsozialisten In der
zweıten Kriegshälfte versuchten, die ka- Auswirkungen nach 945
tholische Kirche In antibolschewistische
ampagnen einzubinden. TIschechische ach der Wiedererrichtung der SCANE-
Katholiken und Protestanten beteiligten choslowakei ging CS für die kirchlichen
sich Widerstand die esaltzer, Milieus darum, ihre Posıtionen In einer
doch wurden S1€ letztlich eher AaUuSs natıona- Uurc Krieg und Gewaltherrschaft VCI-

len Gründen als AaUuSs kirchlichen olıven anderten Gesellschaft HNEeUu bestimmen.
DIe Kirchen In den böhmischen Ländernverfolgt.“ In der Slowakei wirkte sich da-

die ähe der katholischen Kirche mıt den Folgen der Vertreibung
dem mıt Deutschlan: kollaborierenden der Deutschen und ihrer rechtlich-mora-

Kegime aUuUsSs Der VO  b bürgerlichen und ischen Bewertung konfrontiert, entwI1-
kommunistischen Widerstandsgruppen kelten hierbei jedoch keine grundsätzlich
1mM August 1944 ausgelöste ulIstanı VO  b der Politik abweichenden Posiıtionen
das Kegiıme und die nationalsozialistische ntier den Stichworten „Nationalisierung”
Suprematie wurde VO  b deutschen Ver- und „Sozialisierung‘ stehende politische
bänden niedergeschlagen. Als historischer Bestrebungen stießen In der Gesellschaft
ÖOrt, dem sich grundsätzliche Fragen überwiegend auf Zustimmung. DIe KIır-
der <lowakischen Geschichte bündelten, chen verteidigten ZW ar ihre Rechte, Lrugen
wird dieser ulIstanı bis heute intens1iv dis- aber einen auf welt reichende gesellschaft-
kutiert.“ MmMer wleder ist lesen, dass 1C. Veränderungen zielenden politischen
der ulIstan: In Keglonen mıt einem ho- Konsens zunächst m1t.“ Im Unterschie
hen protestantischen Bevölkerungsanteil hierzu kam CS In der Slowakei, In der ach

So argumentiert Frantisek Halas, Fenomen Vatikan. Idea, d&jiny SOUCASNOST papezZstvl, diplo-
macı]ıe vateho stolce, Ceske €Me€E Vatikan |Phänomen Vatikan. Idee, Geschichte Uun: Gegen-
wart des Papsttums, Cdie Diplomatie des Heiligen Stuhls, Cdie böhmischen Länder un: der atı-
kan|, Brno 2004, 579
Flena Mannovd, Jubiläumskampagnen Uun: Uminterpretationen des Slowakischen Nationalauf-
stands VOoO  3 1944, 1n Rudolf Jaworski Jan Kusher (He.) Erinnern mıt Hindernissen. Usteuropäl-
cche Gedenktage Uun: Jubiläen 1m un: Begiınn des J1l Jahrhunderts Mainzer eıtrage ZuUu!r

Geschichte Usteuropas 4) Berlin ÖT 1, 201—-240)
Vgl Martın Zückert, Religion un: Kirchen zwischen den Diktaturen 1n Martın
Schulze Wessel / Martin Fückert (He.) Handbuch der Religions- Uun: Kirchengeschichte (S
Anm. 6) 497 —544
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Verhältnisse auch während des Zweiten 

Weltkriegs in unterschiedliche Richtungen. 

Die tschechische Bevölkerung kam nach 

der Errichtung des „Protektorats Böhmen 

und Mähren“ unter nationalsozialistische 

Herrschaft. Die katholische Kirche wurde 

nun zum einen zum Ort, an dem zum Bei-

spiel bei Wallfahrten nationale Bindungen 

artikuliert werden konnten. Zum anderen 

drohte ihr die politische Instrumentali-

sierung, als die Nationalsozialisten in der 

zweiten Kriegshälfte versuchten, die ka-

tholische Kirche in antibolschewistische 

Kampagnen einzubinden. Tschechische 

Katholiken und Protestanten beteiligten 

sich am Widerstand gegen die Besatzer, 

doch wurden sie letztlich eher aus nationa-

len Gründen als aus kirchlichen Motiven 

verfolgt.23 In der Slowakei wirkte sich da-

gegen die Nähe der katholischen Kirche 

zu dem mit Deutschland kollaborierenden 

Regime aus. Der von bürgerlichen und 

kommunistischen Widerstandsgruppen 

im August 1944 ausgelöste Aufstand gegen 

das Regime und die nationalsozialistische 

Suprematie wurde von deutschen Ver-

bänden niedergeschlagen. Als historischer 

Ort, an dem sich grundsätzliche Fragen 

der slowakischen Geschichte bündelten, 

wird dieser Aufstand bis heute intensiv dis-

kutiert.24 Immer wieder ist zu lesen, dass 

der Aufstand in Regionen mit einem ho-

hen protestantischen Bevölkerungsanteil 

23 So argumentiert František Halas, Fenomén Vatikán. Idea, dějiny a současnost papežství, diplo-
macie Svatého stolce, České země a Vatikán [Phänomen Vatikan. Idee, Geschichte und Gegen-
wart des Papsttums, die Diplomatie des Heiligen Stuhls, die böhmischen Länder und der Vati-
kan], Brno 2004, 579.

24 Elena Mannová, Jubiläumskampagnen und Uminterpretationen des Slowakischen Nationalauf-
stands von 1944, in: Rudolf Jaworski / Jan Kusber (Hg.), Erinnern mit Hindernissen. Osteuropäi-
sche Gedenktage und Jubiläen im 20. und zu Beginn des 21. Jahrhunderts (Mainzer Beiträge zur 
Geschichte Osteuropas 4), Berlin 2011, 201–240.

25 Vgl. Martin Zückert, Religion und Kirchen zwischen den Diktaturen 1945 –1948, in: Martin 
Schulze Wessel / Martin Zückert (Hg.), Handbuch der Religions- und Kirchengeschichte (s. 
Anm. 6), 497– 544.

besonders unterstützt worden wäre. Eine 

solche Interpretation wird den komplexen 

militärischen und politischen Verhältnis-

sen allerdings nicht gerecht. Dass jedoch 

immer wieder auf solche Deutungen Bezug 

genommen wird, zeigt, welche Wertigkeit 

der Frage konfessioneller Zugehörigkeit in 

der modernen slowakischen Geschichte 

eingeräumt wird.

5 Auswirkungen nach 1945

Nach der Wiedererrichtung der Tsche-

choslowakei ging es für die kirchlichen 

Milieus darum, ihre Positionen in einer 

durch Krieg und Gewaltherrschaft ver-

änderten Gesellschaft neu zu bestimmen. 

Die Kirchen in den böhmischen Ländern 

waren mit den Folgen der Vertreibung 

der Deutschen und ihrer rechtlich-mora-

lischen Bewertung konfrontiert, entwi-

ckelten hierbei jedoch keine grundsätzlich 

von der Politik abweichenden Positionen. 

Unter den Stichworten „Nationalisierung“ 

und „Sozialisierung“ stehende politische 

Bestrebungen stießen in der Gesellschaft 

überwiegend auf Zustimmung. Die Kir-

chen verteidigten zwar ihre Rechte, trugen 

aber einen auf weit reichende gesellschaft-

liche Veränderungen zielenden politischen 

Konsens zunächst mit.25 Im Unterschied 

hierzu kam es in der Slowakei, in der nach 



246 Zückert Konfession un: nationale Staatlichkeit

1945 1Ur Zzwel artelen rlaubt wurden, De{fensive standen und Jjederzeit VO  u den
einem politischen (regensatz. Der KOom- OmMMUNILSTEN attackiert werden konnten.
munistischen Parte1l stand die Demokrati- Der (egensatz kulminierte In der Debatte
sche Parte1l gegenüber, die das bürgerliche die Verurteilung und Hinrichtung des
Lager repräsentierte. Dabei er wI1ies CS sich ehemaligen Präsidenten OZEe 1S0 1mM Jahr
aufgrun der Entwicklung bis 1945 als 1947 .46
schwierig, In der Parte1l einer OOpe- DIe Bedeutung konfessioneller Zuge-
ratiıon zwischen katholischem und CVall- hörigkeiten und der Streit den tellen-
gelischem politischem Milieu kommen. wert der katholischen Kirche In der Gesell-

schaft hatten In der Slowakei SOML eineeltaus problematischer War CS jedoch,
dass die katholische Kirche und damıit andere Dimension als 1mM tschechischen
auch die katholisch Orlentierten Vertreter Landesteil. DIe Machtübernahme der

OmMMUNILSTEN und die einsetzenden kir-der Demokratischen Partel,; aufgrun ih-
Ter ähe ZU. ehemaligen Kegime In der chenfeindlichen Maßnahmen ließen diese

Unterschiede für einen längeren Zeitraum
In den Hintergrund rücken. DIe konfessio-

Weiterführende Lıteratur: ne ufladung der politischen Geschichte
Martın chulze Wessel Martın Zückert (Hg.) 16€| allerdings auch In der eit des Staats-

sOzlalismus pürbar. E1n wichtiger FaktorandDuc. der Religions- und Kirchen-
War hierbei der Einfluss des <lowakischengeschichte der böhmischen Länder und
Exils, In dem ehemalige Exponenten desIschechiens 1mM Jahrhundert, München

2009 Überblickswerk ZUTFK kirchlichen und Slowakischen Staates eine wichtige
einnahmen. Bel ihnen verbanden sich diereligiösen Entwicklung Ischechiens mıt
Ablehnung der kommunistischen SCANE-Belträgen ZUFK Geschichte der Kirchen und

Religionsgemeinschaften, ZU. Verhältnis choslowakei mıt der positiven Bewertung
des Katholizismus und einer problema-VO  b Staat und Kirche und ZU. andel VO  u
tischen Rechtfertigungsstrategie für deneligion und Gesellschaft

Hans Marte / Vincenc Rajsp / Karl Slowakischen Staat der re
Auch Wenn sich ArtikulationsformenECENWAarz Miroslav Polzer (Hg.) eligion

und Wende In Ostmittel- und Süudost- kirchlicher Zugehörigkeit ıIn der Slowakei
quantıitativ auf einem höheren NI1-CUFODA Pro Oriente 33), Inns-
VCau als In Ischechien efanden, wirktenbruck-Wien 2010 Tagungsband einem

Symposium, das anlässlich des Jahres- sich auch hier Jangfristig die kirchenpoli-
tischen Mafßnahmen der OMMUNILSTENdes des 1sernen orhangs 1-

fand. Der Band versammelt zahlreiche AaUS und ührten einem ückgang rch-
licher Praxis.“ ugleic. boten die KIır-Länderstudien AaUuSs historischer und theo-
chen In beiden Landesteilen Nischen, dielogischer Perspektive. für Widerspruch und alternative Ansätze

Vgl James Kamon Felak, fter Hitler, before Stalin. Catholics, C ommunists, an Democrats ın
lovakia, 1945 Y45, Pittsburgh 2009
Frantisek Miklosko, Katholische Dissidenz, „Sanfte Revolution“ Uun: Cdie Situation danach. VIier-
zZ1g lange Jahre des Fastens Uun: wel Jahrzehnte der Freiheit ın der Slowakei, 1n Hans Marte/
INCENC Rajsp} arl Schwarz/ Miroslav Polzer (He.) Religion un: Wende ın CO)stmittel- un:
Südosteuropa s Anm 10), 24() —-24/7/, hier 241
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1945 nur zwei Parteien erlaubt wurden, zu 

einem politischen Gegensatz. Der Kom-

munistischen Partei stand die Demokrati-

sche Partei gegenüber, die das bürgerliche 

Lager repräsentierte. Dabei erwies es sich 

aufgrund der Entwicklung bis 1945 als 

schwierig, in der Partei zu einer Koope-

ration zwischen katholischem und evan-

gelischem politischem Milieu zu kommen. 

Weitaus problematischer war es jedoch, 

dass die katholische Kirche und damit 

auch die katholisch orientierten Vertreter 

der Demokratischen Partei, aufgrund ih-

rer Nähe zum ehemaligen Regime in der 

26 Vgl. James Ramon Felak, Aft er Hitler, before Stalin. Catholics, Communists, and Democrats in 
Slovakia, 1945 –1948, Pittsburgh 2009.

27 František Mikloško, Katholische Dissidenz, „Sanft e Revolution“ und die Situation danach. Vier-
zig lange Jahre des Fastens und zwei Jahrzehnte der Freiheit in der Slowakei, in: Hans Marte / 
Vincenc Rajšp / Karl W. Schwarz / Miroslav Polzer (Hg.), Religion und Wende in Ostmittel- und 
Südosteuropa (s. Anm. 10), 240 –247, hier 241.

Defensive standen und jederzeit von den 

Kommunisten attackiert werden konnten. 

Der Gegensatz kulminierte in der Debatte 

um die Verurteilung und Hinrichtung des 

ehemaligen Präsidenten Jozef Tiso im Jahr 

1947.26 

Die Bedeutung konfessioneller Zuge-

hörigkeiten und der Streit um den Stellen-

wert der katholischen Kirche in der Gesell-

schaft hatten in der Slowakei somit eine 

andere Dimension als im tschechischen 

Landesteil. Die Machtübernahme der 

Kommunisten und die einsetzenden kir-

chenfeindlichen Maßnahmen ließen diese 

Unterschiede für einen längeren Zeitraum 

in den Hintergrund rücken. Die konfessio-

nelle Aufladung der politischen Geschichte 

blieb allerdings auch in der Zeit des Staats-

sozialismus spürbar. Ein wichtiger Faktor 

war hierbei der Einfluss des slowakischen 

Exils, in dem ehemalige Exponenten des 

Slowakischen Staates eine wichtige Rolle 

einnahmen. Bei ihnen verbanden sich die 

Ablehnung der kommunistischen Tsche-

choslowakei mit der positiven Bewertung 

des Katholizismus und einer problema-

tischen Rechtfertigungsstrategie für den 

Slowakischen Staat der Jahre 1939 –1945.

Auch wenn sich Artikulationsformen 

kirchlicher Zugehörigkeit in der Slowakei 

quantitativ auf einem etwas höheren Ni-

veau als in Tschechien befanden, wirkten 

sich auch hier langfristig die kirchenpoli-

tischen Maßnahmen der Kommunisten 

aus und führten zu einem Rückgang kirch-

licher Praxis.27 Zugleich boten die Kir-

chen in beiden Landesteilen Nischen, die 

für Widerspruch und alternative Ansätze 
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genutzt werden konnten. Insbesondere atıonen der Geschichte des Slowakischen
katholische Inıtlativen WIE die anlässlich Staates der re markieren
des 1100 Todestages des eiligen Method eine gesellschaftliche Scheidelinie. Fur die
Organislierte Wallfahrt ach elehra: 1mM katholische Kirche erweIlst sich hierbei
Jahr 1985 oder die „Kerzendemonstration die ähe einiger kirchlicher Kreise
In Bratislava 1mM Jahr 1985 wurden his- tionalistischen artelen als problematisch.
torischen Orten der antikommunistischen Das Zusammenspiel national-<lowakischer
Opposition.““ Gruppen mıt national Oorlientlerten kirchli-

chen Kreisen beeinflusst SOML die tellung
der katholischen Kirche ıIn der sich WwWall-

Zur Entwicklung nach 989 delnden <lowakischen Gesellschaft
Historisch bedingt unterscheidet sich

DIe Veränderungen des Jahres 1989 lie- der gesellschaftliche Stellenwert der KIır-
Bßen kirchliche Vertreter auf eine breiten- chen In TIschechien und der Slowakei In
wirksame religiöse Erneuerung hoffen In der Gegenwart. euUlic. wird dies
Ischechien erfüllten sich diese Erwartun- anderem bei der Frage der Kirchenrestitu-
SCH nicht, ıIn der Slowakei wilederum VOCI- t10N. Während das <lowakische Parlament

bereits 19972 en Kirchen das ach 1945ief die Entwicklung komplexer als CN die
Zahlen auszudrücken vermOögen. Nicht beschlagnahmte Eigentum zurückga
selten findet sich dort das Bild, wonach die finden In TIschechien bis In die ( egenwart
kommunistische Herrschaft eine I1O110O- hinein politische Debatten ber den KIr-
lithische Phase der Fremdherrscha: SC chenbesitz und das Ausma{fß der estiLution

Sel;, IHNan 1U  b die eit statt.” Bel dieser Frage geht CS nicht 1Ur

davor anknüpfen MUSSEe iıne solche Uicht- die heutige OS1UON der Kirchen In Staat
Wwelse übersieht, dass auch das kirchliche und Gesellschaft und die Bewertung
Leben VOLF 1989 beeinflusst War VO  u der der kommunistischen Vergangenheit. jel-
gesellschaftlichen Entwicklung, die nicht mehr geht CN letztlich auch darum, welcher

Stellenwert den Kirchen In der NEeUEIENallein Uurc den (‚egensatz VO  b Kegime
und Kirche erklärbar 1st. 1eser Blickwin- Geschichte der beiden atıonen zugedacht
kel erschwert CS aber auch, den Stellenwert wird. Während In der Slowakei VOLF em
der Kirchen ach 1989 verstehen. Als der katholischen Kirche eine bedeutsame
wichtiges Element erwelst sich hierbei die In der nationalen Entwicklung
Frage ach der Herausbildung einer „slo- geschrieben wird, erfolgt In TIschechien
wakischen Identität”, die bereits VOLF 1989 vielfach eine Differenzierung zwischen
eine zunehmende spielte, aber ach tionaler Tradition und kirchlicher Entwick-
der Wende und insbesondere ach der lung. DIes zeigt sich symbolisch bei der VOL

Unabhängigkeit des Landes 1mM Jahr 1993 einıgen Jahren geführten Debatte, OD der
virulent wurde. Gegensätzliche nterpre- Prager Veitsdom VO Staat oder der Kirche

Ebd., 2439245
Ebd., 245
Jaroslav Sebek, e Katholische Kirche ın den böhmischen Ländern nach 1989 DIie Veränderun-
CN des kirchlichen Lebens 1mM „Land der ctillen Frömmigkeit”, 1: Hans Marte / INCENC Rajsp /
arl Schwarz / Miroslav Polzer (He.) Religion un: Wende ın Ostmittel- Uun: Südosteuropa
s Anm 10), 248 —12672
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genutzt werden konnten. Insbesondere 

katholische Initiativen wie die anlässlich 

des 1100. Todestages des heiligen Method 

organisierte Wallfahrt nach Velehrad im 

Jahr 1985 oder die „Kerzendemonstration“ 

in Bratislava im Jahr 1988 wurden zu his-

torischen Orten der antikommunistischen 

Opposition.28 

6 Zur Entwicklung nach 1989

Die Veränderungen des Jahres 1989 lie-

ßen kirchliche Vertreter auf eine breiten-

wirksame religiöse Erneuerung hoffen. In 

Tschechien erfüllten sich diese Erwartun-

gen nicht, in der Slowakei wiederum ver-

lief die Entwicklung komplexer als es die 

Zahlen auszudrücken vermögen. Nicht 

selten findet sich dort das Bild, wonach die 

kommunistische Herrschaft eine mono-

lithische Phase der Fremdherrschaft ge-

wesen sei, weswegen man nun an die Zeit 

davor anknüpfen müsse. Eine solche Sicht-

weise übersieht, dass auch das kirchliche 

Leben vor 1989 beeinflusst war von der 

gesellschaftlichen Entwicklung, die nicht 

allein durch den Gegensatz von Regime 

und Kirche erklärbar ist. Dieser Blickwin-

kel erschwert es aber auch, den Stellenwert 

der Kirchen nach 1989 zu verstehen. Als 

wichtiges Element erweist sich hierbei die 

Frage nach der Herausbildung einer „slo-

wakischen Identität“, die bereits vor 1989 

eine zunehmende Rolle spielte, aber nach 

der Wende und insbesondere nach der 

Unabhängigkeit des Landes im Jahr 1993 

virulent wurde. Gegensätzliche Interpre-

28 Ebd., 243–245.
29 Ebd., 245.
30 Jaroslav Šebek, Die Katholische Kirche in den böhmischen Ländern nach 1989. Die Veränderun-

gen des kirchlichen Lebens im „Land der stillen Frömmigkeit“, in: Hans Marte / Vincenc Rajšp / 
Karl W. Schwarz / Miroslav Polzer (Hg.), Religion und Wende in Ostmittel- und Südosteuropa 
(s. Anm. 10), 248 –262.

tationen der Geschichte des Slowakischen 

Staates der Jahre 1939 –1945 markieren 

eine gesellschaftliche Scheidelinie. Für die 

katholische Kirche erweist sich hierbei 

die Nähe einiger kirchlicher Kreise zu na-

tionalistischen Parteien als problematisch. 

Das Zusammenspiel national-slowakischer 

Gruppen mit national orientierten kirchli-

chen Kreisen beeinflusst somit die Stellung 

der katholischen Kirche in der sich wan-

delnden slowakischen Gesellschaft.

Historisch bedingt unterscheidet sich 

der gesellschaftliche Stellenwert der Kir-

chen in Tschechien und der Slowakei in 

der Gegenwart. Deutlich wird dies unter 

anderem bei der Frage der Kirchenrestitu-

tion. Während das slowakische Parlament 

bereits 1992 allen Kirchen das nach 1948 

beschlagnahmte Eigentum zurückgab,29 

finden in Tschechien bis in die Gegenwart 

hinein politische Debatten über den Kir-

chenbesitz und das Ausmaß der Restitution 

statt.30 Bei dieser Frage geht es nicht nur um 

die heutige Position der Kirchen in Staat 

und Gesellschaft und um die Bewertung 

der kommunistischen Vergangenheit. Viel-

mehr geht es letztlich auch darum, welcher 

Stellenwert den Kirchen in der neueren 

Geschichte der beiden Nationen zugedacht 

wird. Während in der Slowakei vor allem 

der katholischen Kirche eine bedeutsame 

Rolle in der nationalen Entwicklung zu-

geschrieben wird, erfolgt in Tschechien 

vielfach eine Differenzierung zwischen na-

tionaler Tradition und kirchlicher Entwick-

lung. Dies zeigt sich symbolisch bei der vor 

einigen Jahren geführten Debatte, ob der 

Prager Veitsdom vom Staat oder der Kirche 
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verwalten SE1. Dahinter steht letztlich I11US5 S1€ sich In einem pluralen Umifeld
die Frage, OD der Dom primär ein religiöser positionleren, ıIn der Slowakei erscheint
aum ist oder unabhängig davon ein ihre Situation dagegen ıIn Politik und (Je-
tional bedeutsamer ÖOrt, dem böhmische sellschaft polarisiert. Was dies für Aus-
KÖönNIge ekrönt und bestattet wurden. einandersetzungen Tradition und Er-

Auch Wenn Nationsentwürfe als dAO- oder die Vitalität und Oftenheit
mınante gesellschaftliche Urlentierungs- einer Kirche bedeutet, darüber sich
punkte Bedeutung verloren aben, auch In Zukunft reflektieren.
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eispie Ischechiens und der Slowakei Volkskunde/Europäische Ethnologie
sichtbar wird, steht die konfessionelle Ent- reiburg ı Br und Wien, seit 2006 (Ge-
wicklung eiInNnes Landes oft In Zusammen- schäftsführer des Collegium Carolinum
hang mıt der Ausrichtung nationaler Be- Forschungsstelle für die höhmischen LAan-

DIe Analyse olcher TOZESSE der In München: Publikationen: Zwischen
kann SOM dazu beitragen, den Stellenwert Nationsidee und staatlicher Realität. Die
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ten 1mM gleic. mıt den gängigen Ntier- nalitätenpolitik 9586, München 2006;
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der Nnneren Entwicklung der Kirchen, doch Diktatur, rieg und Gesellschaftswandel als
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zu verwalten sei. Dahinter steht letztlich 

die Frage, ob der Dom primär ein religiöser 

Raum ist oder unabhängig davon ein na-

tional bedeutsamer Ort, an dem böhmische 

Könige gekrönt und bestattet wurden.

Auch wenn Nationsentwürfe als do-

minante gesellschaftliche Orientierungs-

punkte an Bedeutung verloren haben, 

wirken sie, wie sich etwa bei Krisen des 

politischen Einigungsprozesses in Europa 

zeigt, bis in die Gegenwart nach. Wie am 

Beispiel Tschechiens und der Slowakei 

sichtbar wird, steht die konfessionelle Ent-

wicklung eines Landes oft in Zusammen-

hang mit der Ausrichtung nationaler Be-

wegungen. Die Analyse solcher Prozesse 

kann somit dazu beitragen, den Stellenwert 

der Kirchen in den heutigen Gesellschaf-

ten im Abgleich mit den gängigen Inter-

pretationsmustern zu differenzieren.

Damit verbunden ist keine Bewertung 

der inneren Entwicklung der Kirchen, doch 

öffnet sich dadurch der Raum für weitere 

Überlegungen. Während die evangelischen 

Kirchen in beiden Ländern strukturell als 

„Minderheit“ agieren, differiert das Bild 

bei der katholischen Kirche. In Tschechien 

muss sie sich in einem pluralen Umfeld 

positionieren, in der Slowakei erscheint 

ihre Situation dagegen in Politik und Ge-

sellschaft polarisiert. Was dies für Aus-

einandersetzungen um Tradition und Er-

neuerung oder die Vitalität und Offenheit 

einer Kirche bedeutet, darüber lohnt sich 

auch in Zukunft zu reflektieren.
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